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Sum 18. Januar 1896. 


Nec laſtet ſchwer auf den erſtorbnen Fluren 
Des Winters eiſige Tyrannenfauſt, 
Es tilgt der Schnee der Menſchen raſche Spuren, 
Starr find die Waſſer und der Nordſturm brauſt; 
Und doch — ſeht Ihr den morgenrothen Schimmer, 
Der leuchtend um die deutſchen Lande glüht, 
Der himmelan, und hoch und höher immer, 
Wie Freudenfeuer ſchön und flammend ſprüht d 
Und ſchaut Ihr mitten nicht im Strahlenkranze, 
So hehr und herrlich wie ein Götterbild, 
Germania, die uns in neuem Glanze 
Als höchſter Inbegriff der Heimath gilt? 
Und jeht Ihr nicht die götterfrohen Blicke, 
Die in den weſtgewandten Augen glühn, 
Als ſchaue ſie im Wechſel der Geſchicke 
Eins von den Weltenwerken ſich vollziehn d 


Faßt's Euch nicht auch d Fühlt Ihr nicht felbft begeiftert 
Bei der Erinnerung ihre Weihe mit: 
Da wir — ein Heldenvolk — den Feind gemeiſtert, 
Den Sieg errafft im blutig · raſchen Schritt d 
Und dann — es ging ſeitdem ein Viertelhundert 
Von Jahren nieder mit dem heut' gen Tag 
Dann ſtieg ſie auf, die Chat, ſo vielbewundert, 
Die mit des Reiches altem Jammer brach: 
Und Schlachtenfeuer wob die Gloriole, 
Den Hymnus ſang dazu ihr Donnerſtreich, 
Und ſtaunend jah die Welt von Pol zu Pole 
Ein großes, neues deutſches Kaiferreid. 


Das war die Chat, und fo fie heute wieder 
Beim feſtlichen Gedenken vor uns fteht — . 
Iſt's nicht, als ob auch uns durch Herz und Glieder 
Der Jubelgeiſt der Heldenväter weht? 
Ein Volk, ein Reich, durch ihr unſterblich Ringen — 
So reichen Nord und Süd ſich heut' die Hand, 
Ein Weihedruck, ein brüderlich Umſchlingen, 
Ein Jubelruf im ganzen Vaterland: 


„Ihr Däter, deren Blut und Cod beſiegelt 
Das große Werk, das uns die Einheit gab, 
Wie Frühlingshauch zieh ſtolz und frohbeflügelt 
Des Volkes Dank zu Euch um's ferne Grab. 
Und Du, in Schlachtgewühl und Blut geboren, 
Du, Deinem Siege ganz an Größe gleich, 
Sum Hort der Treu’, des Friedens auserkoren — 
Heil ewig Dir, o deutſches Haiſerreich!“ 

Heinrich von Lautern. 


— —— — — —ę —— 


Wie wir wieder ein Kaiſerreich geworden. 
Zum 18. Januar. 


In Verſailles, dem ſtolzen Herrenfige der Bourbonen, dem 
prachtvollen Denkmal, das jener landergierigſte und ruhmjüchtigite 
franzöſiſchen Konige, Ludwig XIV. ſich und ſeiner Große 
und Herrlichteit errichtet hat, fand heute vor 25 Jahren, am 
18. Januar 1871, dem 170. Gedenttage des preußiſchen König⸗ 
8, die feierliche Proklamation des deutſchen Kaiſerreichs jtatt, 

m der in der Stunde der Gefahr geborenen, un blutigen Sieges⸗ 
laufe herrlich erprobten deutſchen Einigung den ſtaatsrechtlichen 
woſchluß zu geben, der es vor aller Welt befunden ſollte, daß 
inen wieder ein fremder Eroberer es hoffen darf, die Zer⸗ 
Plitterung Deutſchlands zum Fußgeſtell jeiner Größe zu machen. 


Ein wunderbares, ergreifendes Schauſpiel, wie die Welt 
wenige geſehen hat! In dieſem Verſailles, auf deſſen Palaſte 


deren 


die i N 
0 Sehne des deutschen Sieges wehte, wurde die Branofackel ent⸗ 


wet, welche die Sta 1 en F Pfalz ver⸗ 
Wnften. tädte und geſegneten Fluren der Pfalz ver 
buten ſolle, wurde der Plan geſchmiedet, das deutſche Straß⸗ 


dieſes Verſailles worbeerend über Europa dahinbrauſten. Eben 

2 die Erniedrigung Deutschlands auf ſeine 
ei deutſche Kaiſertage in dem Verlaufe 
1 über ſich ergehen laſſen müſſen: der 
Sunſon, der Kaiſermacher von 1849, 


an * 
der Spitze der Deputation des Norddeutſchen Reichstages dem 


Könige? : 
an * die Kaiſertrone überbrachte, der 1. Januar 1871, 
ſtaatsrechtli age das neue deutſche Reich und der deutſche Kaiſer 
Feier des > m Kraft traten und ihre Verherrlichung durch die 
zuletzt der Mara in der Bräfeftur in Verſailles fanden, 
. 8 an S 5 8 9 
degrundeten Na der Schlupjtein der Anerkennung des neu⸗ 


Bald nach Sedan hatten ſich Bevollmächtigte der Regierungen 


des Norddeutschen Bundes und der Südstaaten in Verfailles ein: 
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gegründel 1760. 


Sonnabend, den 18. Januar 


gefunden, um dort durch Verträge ſich über eine gemeinſame 
Bundesverfaſſung zu einigen, der Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes wurde zum 24. November nach Berlin berufen, um über 
dieſe Verträge zu beſchließen. Später traten die Landtage der 
Südſtaaten zu gleichem Zweck zuſammen. “ 

Noch während der Berathungen des Norddeutſchen Reichs— 
tages trat eine neue wichtige Thatſache hinzu, welche den abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen eine erhöhte Bedeutung verlieh. Der König 
Ludwig von Bayern hatte ein Schreiben an den König Wilhelm 
gerichtet, durch welches er denſelben bat, den Titel eines deutſchen 
Kaiſers anzunehmen. Das Schreiben lautete: 

„Nach dem Beitritt Süddeutſchlands zu dem deutſchen 
Verfaſſungsbündniß werden die Ew. Majeſtät übertragenen Prä⸗ 
ſidialrechte über alle deutſchen Staaten ſich erſtrecken. Ich habe 
mich zu deren Vereinigung in einer Hand in der Ueberzeugung 
bereit erklärt, daß dadurch den Geſammtintereſſen des deutſchen 
Vaterlandes und ſeiner verbündeten Fürſten entſprochen werde, 
zugleich aber in dem Vertrauen, daß die dem Bundespräſidium 
nach der Verfaſſung zuſtehenden Rechte durch Wiederherſtellnng 
eines deutſchen Reiches und der deutſchen Kaiſerwürde als Rechte 
bezeichnet werden, welche Ew. Majeſtät im Namen des ge⸗ 
ſammten deutſchen Vaterlandes auf Grund der Einigung ſeiner 
Fürſten ausüben. 

Ich habe mich daher an die deutſchen Fürſten mit dem 
Vorſchlage gewendet, gemeinſchaftlich mit mir bei Ew. Majeſtät 
in Anregung zu bringen, daß die Ausübung der Präſidialrechte 
des Bundes mit Führung des Titels eines deutſchen Kaiſers 
verbunden werde.“ 

Nachdem ſämmtliche deutſche Fürſten und freien Städte dem 
Antrage des Königs von Bayern zugeſtimmt hatten, wurde bei der 
Berothung der Verfaſſungsverträge die Beſtimmung aufgenommen, 


daß der deutſche Bund den Namen „Deutſches Reich“ und der 


König von Preußen als Haupt des Bundes den Namen „Deutſcher 
Kaiſer“ führen ſolle. 

Nachdem die Verträge mit dieſer Aenderung vom Reichstage 
genehmigt waren, beſchloß derſelbe folgende Adreſſe an den 


König: 


„Auf den Ruf Ew. Majeſtät hat das Volk um ſeinen 
Führer ſich geſchaart, und auf fremdem Boden vertheidigt es 
mit Heldenkraft das frevelhaft herausgeforderte Vaterland. 
Dank den Siegen, zu denen Ew. Majeſtät die Heere 
Deutſchlands in treuer Waffengenoſſenſchaft geführt hat, ſieht 
die Nation der dauernden Einigung entgegen. — Vereint mit 
den Fürſten Deutſchlands naht der Norddeutſche Reichstag mit 
der Bitte, daß es Ew. Majeſtät gefallen möge, durch Annahme 
der deutſchen Kaiſerkrone das Einigungswerk zu weihen. — Die 
deutſche Krone auf dem Haupte Ew. Majeſtät wird dem wieder 
aufgerichteten Reiche deutſcher Nation Tage der Macht, des 
Friedens, der Wohlfahrt und der im Schutz der Geſetze ge⸗ 
ſicherten Freiheit eröffnen. — Das Vaterland dankt dem Führer 
und dem ruhmreichen Herrn, an deſſen Spitze Ew. Majeſtät 
heute noch auf dem erkämpften Siegesfelde weilt. Unvergeſſen 
für immer werden der Nation die Hingebung und die Thaten 
ihrer Söhne bleiben. Mächtig und ſiegreich hat ſich das vereinte 
Deutſchland im Kriege bewährt unter ſeinen höchſten Feldherrn, 
mächtig und friedliebend wird das geeinigte deutſche Reich unter 
ſeinem Kaiſer ſein.“ 

Am 10. Dezember 1870 wurden im Reichstage die 30 Mit⸗ 
glieder ausgelooſt, die unter Führung Simſons die Kaiſer⸗Adreſſe 
dem König Wilhelm überbringen ſollten. Dieſe Deputation ver⸗ 
ließ Berlin am 13., kam am 16. in Verſailles an, und wurde 
am 18. Dezember, einem Sonntage, vom Könige empfangen. 


Es war des Königs Wunſch, daß der Empfang der Reichs⸗ 
tags⸗Deputation nach beendigtem Gottesdienſt ſtattfinden ſolle. 
Gegen 10 Uhr verſammelte ſich vor der Schloßtapelle auf der 

Place d' Armes“, um das Denkmal Ludwig XIV. der Kronprinz 
mit ſeinem Stabe, die Prinzen des königlichen Hauſes, die deutſchen 
Fürſten, die Generale und Offiziere, um Se. Majeſtät zu er⸗ 
warten. Der König betrat, dem glänzenden Gefolge um wenige 
Schritte voraus, die Kirche, nach allen Seiten den Gruß der ver 
ſammelten Soldaten erwidernd, und nahm Platz zur Rechten des 
Altars, an feiner Seile die Prinzen und Fürſten. Die vorderſten 
Reihen der linken Seite waren von den Abgeordneten eingenommen. 
Nach dem Geſange des Mllitärchors: „Ehre ſei Gott in der 
Höhe“, und einem von der Militärmuſik begleiteten Choral hielt 
Hof⸗ und Diviſionsprediger Rogge aus Potsdam eine Predigt, die 
auf die Bedeutung des Tages Bezug nahm. 

Die Ueberreichung der Adreſſe fand um 2 Uhr in dem 
großen Empfangsſaal der Präfectur ſtatt. Kurz vorher begannen 
die in Verſailles anweſenden Fürſtlichkeiten und Generäle, der 
Kronprinz, Moltke, Bismarck, die Deputation aus Berlin vor⸗ 
zufahren. Vor der Präfectur hatte ſich eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge, Deutſche und Franzoſen, Civil und Militär angehäuft. 
Schlag 2 Uhr trat eine Scene ein, die kein Augen⸗ und Ohren⸗ 
zeuge je in ſeinem Leben vergeſſen haben kann, ſo überwältigend 
war fie. Von der „place d' armes“, wo eben die verſchiedenen 
Wachen von Verſailles zur täglichen Wachtparade verſammelt ge⸗ 
weſen, zog die Compagnie, welche die Wache beim Kronprinzen in 
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der Villa „des ombrages“ hatte, mit klingendem Spiel zufällig 
bei der Präfectur vorbei. Der Führer der Compagnie, ſchnell 
entſchloſſen, ließ ſofort die kräftige Melodie: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland“ anſtimmen. Sie ſchallte in den Saal der 
Präfectur hinauf, wo in demſelben Augenblicke der König erwartet 
wurde, um die Kaiſer⸗Deputation zu empfangen. Der Eindruck 
war ein gewaltiger, die verſammelten Herren eilten an die Fenſter 
und winkten der vorübermarſchierenden Wache freundliche Grüße 
zu, Militärs und Parlamentarier. Wir aber, die wir vor der 
Präfectur verſammelt waren, um der Auffahrt der Deputation 
aus Berlin beizu wohnen, konnten, wie auf Verabredung, uns nicht 
enthalten, ein brauſendes, ſtürmiſches Hurrah der Compagnie 
nachzuſenden, deren Führer im rechten Moment dem Muſik⸗ 
Dirigenten den Wink gegeben, das alte Arndt'ſche Lied zu ſpielen. 
Unſer Hurrah entquoll in dieſem Augenblick einem und demſelben 
Gedanken, der uns Alle gemeinſam durchzuckte: „Wir fragen 
nicht mehr mit dem deutſchen Dichter, wo unſer Vaterland liegt; 
es iſt nicht mehr ein utopiſches Etwas, ſondern ein mächtiges 
Kaiſerreich, das dort oben ſo eben ſeine Weihe erhält. Was wir 
kaum in unſeren kühnſten Träumen für unſere Söhne und Enkel 
zu hoffen wagten, ſind wir ſelbſt noch mit eigenen Augen zu 
ſchauen gewürdigt. Hoch lebe Wilhelm I., Kaiſer der Deutſchen.“ 

Inzwiſchen vollzog ſich in der Präfectur die Feierlichkeit, wo 
Simſon eine beſſere Antwort auf ſein Darbieten der Kaiſerkrone 
erhielt, als 1849 von König Friedrich Wilhelm IV. Genau 2 
Uhr kam König Wilhelm unter dem Vortritt des Grafen Pückler 
und Perponcher und gefolgt von den Prinzen des königlichen 
Hauſes, ſowie von ſämmtlichen in Verſailles anweſenden deutſchen 
Fürſten und nahm ſeinen Platz auf der nach dem Garten zu 
liegenden Schmalſeite des Saales. Nun wurde durch die ge⸗ 
öffnete Seitenthür die Deputation eingeführt und ſtellte ſich auf 
der nach der Avenue de Paris liegenden Schmalſeite des Saales, 
dem Könige und deſſen Gefolge gegenüber in einem Halbkreiſe. 
Die Mitglieder der Deputation erſchienen in ihren Beamten⸗, 
Landſtändiſchen⸗, Johanniter⸗ und Conſularuniformen, Rothſchild 
als General⸗Conſul in ſcharlachrothem Frack mit goldenen Epau⸗ 
letten, einige Herren in Civil. 

Simſon verlas nach kurzer Anſprache die Kaiſer⸗Adreſſe, die 
er darauf Sr. Majeſtät übergab. Der König erwiderte: 

„Mit tiefer Bewegung hat mich die von Sr. Majeftät 
dem König von Bayern an mich gelangte Aufforderung zur 
Herſtellung der Kaiſerwürde des alten Deutſchen Reiches er⸗ 
füllt. Sie, meine Herren, bringen mir im Namen des Nord- 
deutſchen Reichstages die Bitte, daß ich mich dem an mich er⸗ 
gehenden Rufe nicht entziehen möchte. Ich nehme gern aus 
Ihren Worten den Ausdruck des Vertrauens und der Wünſche 
des Norddeutſchen Reichstages entgegen. Aber Sie wiſſen, daß 
in dieſer ſo hohe Intereſſen und ſo große Erinnerungen der 
deutſchen Nation berührenden Frage nicht mein eigenes Gefühl, 
auch nicht mein eigenes Urtheil meinen Entſchluß beſtimmen 
kann. Nur in der einmüthigen Stimme der deutſchen Fürſten 
und freien Städte und in dem darauf übereinſtimmenden 
Wunſche der deutſchen Nation und ihrer Vertreter werde ich 
den Ruf der Vorſehung erkennen, dem ich mit Vertrauen auf 
Gottes Segen folgen darf.“ 

Ein Hoch des Präſidenten Simſon auf den König Wilhelm, 
den oberſten Feldherrn des deutſchen Heeres, ſchloß die Feier. 

Um 5 Uhr war Feſtdiner bei dem Könige in der Präfectur. 

In einfacherer und ergreifenderer Weiſe iſt wohl ſelten ein 
Staatsakt von höchſter, welthiſtoriſcher Bedeutung vollzogen wor⸗ 
den, als derjenige vom 18. Dezember 1870. Selten aber auch 
wohl unter ſo eigenthümlichen Umſtänden. Die Situation ſtellte 
ſich ſchon dadurch als einzig dar, daß der Mont Valerien die 
Feierlichkeit in der Präfectur mit feinem Kan onendonner begleitete, 
der ſich wie ein Brummen aus Aerger über das, was ſich in 
Verſailles vollzog, anhörte. 

Die deutſche Einheit war innerlich fertig, ſchon als der na⸗ 
tionale Krieg unter Führung unſeres Heldenkönigs begann, ſie war 
vollends im Geiſte des Volkes beſtätigt und beſiegelt, nachdem die 
geeinigte Kraft des Volkes ſich in wunderbaren Siegen und Er⸗ 
folgen bewährt hatte. 

Deutſchland war bereits in der That und Wahrheit ein 
mächtiges Reich geworden, der König war bereits der Kaiſer und 
Herzog der Deutſchen mit einer Machtfülle und Größe, wie kein 
Kaiſer zuvor, unſer Volk war erfüllt und gehoben von dem freu⸗ 
digen Bewußtſein der wiedererſtandenen Herrlichkeit des Deutſchen 
Reiches; — ſo mußte denn, was in gewaltigen Thatſachen und 
in allen Herzen ſchon Leben gewonnen hatte, auch in der Ge⸗ 
ſtaltung des deutſchen Staatsweſens zum wirklichen vollen Aus⸗ 
druck gelangen. 

Nicht von unſerm Könige, nicht vom Norddeutſchen Bunde 
war der Anſtoß ausgegangen, um inmitten des Krieges die Ein⸗ 
heit Deutſchlands in einem gemeinſamen Deutſchen Bunde zu 
vollenden, — die ſüddeutſchen Staaten ſelber folgten dem er⸗ 
hebenden Drange des allgemeinen Bewußtſeins, indem ſie den un⸗ 
verzüglichen Eintritt in die engere Gemeinſchaft erſtrebten. 

König Wilhelm hätte nimmer die Erneuerung der Kalſer⸗ 
würde erſtrebt oder beantragt; das Königthum der Hohenzollern 
war an Ehren reich genug, um auch das Deutſche Reich nach 
allen Seiten hin würdig zu vertreten. Aber es lag in dem 


Weſen der unwiderſtehlich eingetretenen nationalen Entwickelung, 
daß die Fürſten wie das Volk mit der Wiederherſtellung des 
Reiches auch das Wahrzeichen der alten Herrlichkeit deſſelben, das 
Kaiſerthum wieder aufgerichtet wiſſen wollten; — in den neu 
hinzugekommenen ſüddeutſchen Volkskreiſen zumal würde man das 
Deutſche Reich ohne das Kaiſerthum kaum recht verſtanden und 
in voller Bedeutung anerkannt haben. 

So war es denn in Wahrheit die Erfüllung einer „Pflicht 
gegen das gemeinſame Vaterland“, daß unſer König dem Rufe 
der deutſchen Fürſten und freien Städte und den übereinſtim⸗ 
menden Beſchlüſſen aller deutſchen Volksvertretungen ſeine Zuſtim⸗ 
mung gab und mit der Herſtellung des Deutſchen Reiches auch die 
ſeit mehr denn 60 Jahren ruhende deutſche Kaiſerwürde erneuerte. 

Mit dem 1. Januar bereits war die Verfaſſung des neuen 
Deutſchen Bundes amtlich verkündet und in Kraft getreten, mit 
ihr die Beſtimmungen, nach welchen der Bund den Namen 
„Deutſches Rech“, das Oberhaupt des Bundes den Namen 
„Deutſcher Kaiſer“ führt. 

Kaiſer und Reich waren ſeit dem 1. Januar ſtaatsrechtlich 
feſtgeſtellte und anerkannte Einrichtungen des neuen Deutſchland; 
jeder Akt, welcher vom Präſidium des Bundes ausging, mußte 
fortan unter dem Namen des „Deutſchen Kaiſers“ erfolgen. 

Wenn die feierliche Weihe der großen geſchichtlichen Wen⸗ 
dung noch um eine kurze Weile hinausgeſchoben war, ſo geſchah 
es, weil unſer König die Krone des Reiches erſt dann in förm⸗ 
licher Weiſe zu erfaſſen gedachte, wenn ſie alle Glieder umfaßte. 
Die bedeutungsvolle Feier wurde auf den 18. Januar, den Gedenk⸗ 
tag der Gründung des preußiſchen Königthums feſtgeſetzt, in der 
Hoffnung, daß bis dahin eben alle Glieder, auch Bayern, ihren 
Beitritt zum neuen Deutſchen Reiche endgültig beſiegelt haben 
würden. 

Obwohl dieſe Hoffnung bis zu dem in Ausſicht genommenen 
Tage noch nicht erfullt war, ſo erfolgte doch die Erfüllung un⸗ 
mittelbar darauf. 

Bei dem Feſtmahl am 1. Januar erhob König Wilhem ſein 
Glas, um dem ſiegreichen Heere und den anweſenden deutſchen 
Fürſten ſeinen Dank auszudrücken und von ſeinen „Hoffnungen 
auf die Krönung des Werkes, auf einen ehrenvollen Frieden“ zu 
ſprechen. Darauf begrüßte ihn der Herzog von Baden „heute 
ſchon“ als Oberhaupt des Deutſchen Kaiſerreiches, indem er in 
ſeinem Trinkſpruche ſagte: 

„Geſtatten Ew. Königliche Majeſtät, daß ich im Namen 
der hier anweſenden deutſchen Fürſten aufrichtig danke für die 
wohlwollenden Geſinnungen, welche Höchſtdieſelben auszuſprechen 
geruhten. Es ſei mir auch geſtattet, den Gefühlen der Freude 

Ausdruck zu geben darüber, daß es uns vergönnt iſt, beim 
Beginn dieſes vielverheißenden Jahres um den ſieggekrönten 
Königlichen Heerführer verſammelt zu ſein. Das deutſche Heer 
hat unter Ew. Königlichen Majeſtät glorreicher Führung die 
Einheit der deutſchen Nation gegen den äußeren Feind erkämpft. 
Ew. Königliche Majeſtät haben im Vereine mit den deutſchen 
Fürſten und freien Städten den unſchätzbaren Werth dieſes 
heldenmüthigen Kampfes wohl erkannt und denſelben bethätigt in 
dem Streben, die innere Einheit der Nation als ſchönſten Lohn 
für die großartigen Opfer zu dauernder Größe zu erheben. 

Der heutige Tag iſt dazu beſtimmt, das ehrwürdige Deutſche 
Reich in verjüngter Kraft erſtehen zu ſehen. Ew. Königliche 
Majeſtät wollen aber die angebotene Krone des Reiches erſt dann 
ergreifen, wenn ſie alle Glieder deſſelben ſchützend umfaſſen kann. 

8 Nichtsdeſtoweniger erblicken wir heute ſchon in Ew. König⸗ 
lichen Majeſtat das Oberhaupt des Deutſchen Kaiserreiches und 
in deſſen Krone die Bürgſchaft unwiderruflicher Einheit. König 
Friedrich Wilhelm AV. jagte vor 21 Jahren: „Eine Kaiſer⸗ 
trone kann nur auf dem Schlachtfelde errungen werden.“ Heute, 
da dieſes tonigliche Wort ſich glänzend erfullt hat, dürfen wir 
uns wohl alle in dem Wunſche vereinigen, es mögen Ew. 
Königlichen Majeſtät durch Gottes Gnade noch recht lange und 
geſegnete Jahre vergönnt ſein, dieſes geheiligte Symbol deutſcher 
Einyeit und Kraft in Frieden zu tragen. Zur Bekräftigung 
dieſes aufrichtigen Wunſches rufe ich die Worte aus, welche 
der hohe Verbundete Ew. Königlichen Majeſtät, der König von 
Bayern, zu geschichtlicher Bedeutung erhoben hat: „Hoch lebe 
Se. Majeſtät Konig Wilhelm der Siegreiche!“ 

Am 14. Januar erließ König Wilhelm an ſämmtliche deutſche 
Fürſten und freien Städte ein Schreiben, worin er ihnen mit⸗ 
theilte, daß er die ihm von ihnen angetragene Kaiſerwürde an⸗ 
nehme und über ſein taiſerliches Programm ſich kurz und bündig 
ausſprach: 3 8 
„Ich nehme die deutſche Kaiſerkrone an, nicht im Sinne 
der Machtanſpruche, für deren Verwirklichung in den ruhmvoll⸗ 
ſten Zeuen unſerer Geſchichte die Macht Deutſchlands zum 
Schaden ſeiner inneren Entwickelung eingeſetzt wurde, ſondern mit 
dem feſten Vorſatz, ſoweit Gott Gnade giebt, als deutſcher 
Furſt der treue Schirmherr aller Rechte zu ſein und das 
Schwert Deutſchlands zum Schutze deſſelben zu führen. 
Deutſchland, ſtart durch die Einheit ſeiner Fürſten und Völker, 
hat ſeine Stellung im Rathe der Nation wiedergewonnen, und 
das deutſche Volt hat weder das Bedürfniß noch die Neigung, 
über ſeine Grenzen hinaus etwas anderes als den auf gegen⸗ 
ſeitiger Achtung der Selbſtſtändigkeit und gemeinſamer Forder⸗ 
ung der Wohlfahrt begründeten Verkehr der Volker zu er⸗ 
ſtreben. Sicher und befriedigt in ſich ſelbſt und in ſeiner 
eigenen Kraft, wird das Deutſche Reich, wie ich vertraue, nach 
ſiegreicher Beendigung des Krieges, in welchen ein unberech⸗ 
tigter Angriff uns verwickelt hat, und nach Sicherſtellung ſeiner 
Grenzen gegen Frantreich ein Reich des Friedens und des 
Segens ſein, in welchem das deutſche Volk finden und genießen 
wird, was es ſeit Jahrhunderten geſucht und erſtrebt hat.“ 


König Wilhelm hatte in ſeinem beſcheidenen Sinn nicht an 
die Erlangung der Kaijerwürde gedacht, die fortan in jeinem Hauſe 
erblich ſein ſollte. Als ihm Graf Bismarck nach Eingang des 
Schreibens des Königs von Bayern das Anſinnen ſtellte, er möge 
die Kaiſerwürde annehmen, meinte der Monarch in ſeiner ein⸗ 
fachen Weiſe: „Wenn ich hier Kaiſer würde, ſo wäre das Hoch⸗ 
muth, und Hochmuth kommt ſtets vor dem Fall“. Darauf Bis⸗ 
marck: „Aber Majeſtät haben dem deutſchen Volke in Ihrem 
Aufru 
— 5 jetzt iſt es an Ew. Majeſtät, das gegebene Wort einzu⸗ 
loſen.“ Und König Wilhelm erwiderte: „Aber habe ich denn 
nicht auch Pflichten gegen das Preußenvolk? Ich will gern glauben, 
mein Sohn und mein Enkel werden die Pflichten nicht vergeſſen, 
aber wer ſteht dafür, daß mein Urenkel eines Tages ſage: was 
ſoll ich hier in der ſandigen Mark! In Heidelberg oder in Frant⸗ 
furt am Main iſt viel tolllicher reſidiren, und das Preußenvolk 
wird ſich dann fragen: Wie iſt uns denn, wir haben doch einen 
König gehabt, wo iſt der geblieben?“ Aber Bismarck in ſeiner 
ſchlagfertigen Art gab den Sturm nicht auf und meinte: „So 
ſprachen auch die guten Brandenburger, als Ew. Majeſtät großer 


Treue um Treue gelobt, das Volt hat die Treue ehrlich 


Ahn Friedrich 1. ſich zum König von Preußen machte. Die 
Märker ſagten damals im erſten Unmuth: Wir Brandenburger 
haben ihn groß gemacht, nun wird er uns untreu und läßt ſich 
in Königsberg zum König von Preußen krönen. Aber Ew. 
Majeſtät wiſſen, die Könige von Preußen ſind allezeit ſehr gute 
Kurfürſten von Brandenburg geblieben.“ Nun gab ſich Wilhelm J. 
gefangen, und in dieſem Sinne nahm er die deutſche Kaiſerkrone 
entgegen. 

Dem Hofprediger Rogge war als Diviſions⸗ und Hofprediger 
bei der deutſchen Belagerungs⸗Armee von Paris und des König⸗ 
lichen Hauptquartiers die Aufgabe zugefallen, beim denkwürdigen 
Akt der Proklamation des Deutſchen Reiches in Verſailles die 
geiſtliche Weiherede zu halten. Am 15. Januar ließ der König 
den Hofprediger zu ſich kommen, um ihm die Richtung für ſeine 
Predigt bei der Proklamation zu geben. Er empfahl ihm Kürze 
und fügte den Vorbehalt hinzu, ſeine Perſon möglichſt aus dem 
Spiel zu laſſen: „Denn ich habe es nicht gemacht, Gott hat es 
ſo gefügt.“ Er ſagte ferner: „Es wird mir ſehr ſchwer, mich in 
den neuen Titel finden zu ſollen. Ich hätte gewünſcht, für meine 
Perſon in meinem hohen Alter ihn vermeiden zu können. Ich 
habe geglaubt, daß mein Sohn dereinſt berufen ſein wird, ihn zu 
führen. Aber die Verhältniſſe haben ſich ſo geſtaltet, daß ich ihn 
nicht umgehen kann.“ In außerordentlich anerkennender Weiſe 
ſprach der König auch von der idealen Geſinnung König Ludwigs I. 
von Bayern, den man trotz aller ſeiner ſonſtigen Eigenſchaften 
auf's allerhöchſte ſchätzen müſſe. Mit einem herzlichen Handdruck 
entließ den Hofprediger der greiſe Monarch und verwies ihn an 
den Kronprinzen. Dieſer empfing den Hoſprediger und bemerkte, 
auf's Verſailler Schloß als Schauplatz der Proklamation des 
deutſchen Kaiſers weiſend: „Sehen Sie, das habe ich mir zur 
Verkündigung der Errichtung des Deutſchen Reiches ausgeſucht, 
als ich am 19. September (1870) das Schloß zum erſten Male 
betrat.“ Als Thema der Weiherede bei der Verkündigung hatte 
der Hofprediger im Gegenſatze zum Wahlſpruche Ludwigs XIV. 
„Le roi gouverne par lui möme“, den Spruch gewählt: „Gott, 
dem ewigen König allein ſei Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 


Im Schloſſe Ludwigs XIV. fand am 18. Januar, dem 
170jährigen Gedenktage des preußiſchen Königsthums die feier⸗ 
liche Proklamation des Deutſchen Kaiſerreiches ſtatt. Wenn auch 
die Verhältniſſe der Zeit es bedingten, daß bei dieſer für ewig 
denkwürdigen Feier die Armee das deutſche Volk zu vertreten 
hatte, ſo waren doch die Augen der ganzen Nation, erfüllt vom 
Dank für das erreichte Ziel der Einigung, auf die Stelle ge⸗ 
richtet, wo im Kreiſe der Fürſten, der Heerführer und der Truppen 
König Wilhelm verkündete, daß er für ſich und ſeine Erben an 
der Krone Preußens den altehrwürdigen Titel des deutſchen Kaiſers 
in neuem Glanze wieder herſtellen wolle. 

Die unabweislichen Pflichten des Kriegsdienſtes verhinderten, 
daß alle Theile des um Paris lagernden deutſchen Heeres ſich in 
gleichmäßiger Stärke an der Kalſerfeier betheiligten. Von den 
entfernter liegenden Truppen, wie von denen der Maasarmee, 
hatten nur einzelne Deputationen entſandt werden können. Die 
oberſten Führer aber und mit ihnen Abgeſandte des Offiziercorps 
waren zur Stelle erſchienen. Auch für das Bereich der III. Armee 
hatte die Ordre des Kronprinzen beſtimmt, daß von jedem Re⸗ 
giment drei bis vier Vertreter in Begleitung der Fahnen und 
außerdem von den höheren Offizieren nur diejenigen ſich nach 
Verſailles begeben ſollten, denen die dienſtlichen Intereſſen eine 
kurze Abweſenheit von ihrem Kommando erlaubten. Den beiden 
bayeriſchen Korps war freigeſtellt worden, ob ſie an der Feſtlich⸗ 
keit Theil nehmen wollten. Sie entſprachen dieſer Aufforderung, 
indem ſie den größten Theil ihrer Fahnen nach Verſailles ſchickten 
und außerdem ſich durch ſämmtliche Prinzen des bayeriſchen 
Königshauſes, die im Felde vor Paris ſtanden, ſowie durch zahl⸗ 
reiche Deputationen der Offiziere und mehrere Detachements könig⸗ 
lich bayeriſcher Soldaten vertreten ließen. 

Am Morgen des 18. begab ſich der Kronprinz nach dem 
Schloß, um hier ſeinen erlauchten Vater zu empfangen. Auf 
dem Schloßhof ſtand, ebenſo wie vor der Hauptwache, als Ehren⸗ 
wache eine Kompagnie des 7. Königs⸗Grenadier⸗Regiments mit 
der Fahne. 

Der König verließ fein Hauptquartier Schlag 12 Uhr. Vor 
dem Schloſſe angekommen, ließ er es auch heute ſich nicht nehmen, 
die Truppen der Ehrenwache zu inſpiziren. 

Während der König, umgeben von den Prinzen, den Fürſten, 
den Generälen und Miniſtern noch einige Augenblicke in den Vor⸗ 
räumen der Feſträume verweilte, hatte ſich in dem Saal, wo die 
Feierlichkeit ftattfinden ſollte, der Galerie des Glaces, die Ver⸗ 
ſammlung geordnet. Wohl ſelten hat dieſer Saal eine glanz⸗ 
vollere Verſammlung geſehen, als am 18. Januar 1871. Es 
waren im Ganzen über 600 Männer, die Blüthe und die Kraft 
des deutſchen Volkes, von mächtiger Fülle und Stattlichkeit der 
Erſcheinung. Die Feier begann mit einer gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lung, welche in der Mitte des Saales vor einem Altar, an 
welchem die Geiſtlichkeit verſammelt war, ſtattfand. Nach Be⸗ 
endigung derſelben ſchritt der Kaiſer, von den Fürſten umgeben, 
dem oberen Ende des Saales zu, wo eine Erhöhung, zu der 
einige Stufen führten, in der ganzen Breite aufgeſchlagen war. 
Neben ihm, auf der Erhöhung haben die deutſchen Fürſten und 
Prinzen ihren Stand. Der ganze Hintergrund der Wand wird 
von den Fahnen der Truppentheile ausgefüllt. Von jenen 39 hoch⸗ 
ragenden Fahnen ift kaum eine, die nicht ihre Geſchichte ehren⸗ 
volle Wunden und manches, im heißen Kampfe errungene hren⸗ 
zeichen an Bändern und Ringen hätte. In der Mitte, hinter 
dem Kaiſer erheben ſich die drei Fahnen des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments (2. weſtpreußiſches Nr. 7), die Fahne über dem Haupte 
des Kaiſers ift die des Füfilier-Bataillons, wie ſie bei Weißenburg 
zerſchoſſen wurde, und die Fahne des 1. Bataillons des erſten 
Garde⸗Regiments, die am 31. Oktober bei Le Bourget im dichteſten 
Kugelregen ſtand, — iſt die Fahne des Bataillons, in welches 
der Kaiſer vor mehr als 70 Jahren eingetreten war. 

Der Kaiſer ſteht in der Mitte der Erhöhung, rechts neben 
ihm der älteſte der hier verſammelten Fürſten, der Großherzog 
von Weimar, dann der Kronprinz von Preußen, Prinz Adalbert, 
Prinz Karl, dem Kaiſer zur Linken zunächſt der Großherzog von 
Baden und zur Rechten und Linken die anderen deutſchen Fürſten. 
Vor den Stufen iſt nur ein geringer Raum freigeblieben, in 
welchem die Garde du Corps aus der Kavallerie⸗Stabswache die 
Ehrenwache des heutigen Tages verſehen. 

In dieſem Raum, den Stufen zunächſt, iſt Fürſt Bismarck 
getreten, einen Schritt hinter ihm ſteht ernſt und in ſich geſchloſſen 
Moltke. Die ganze Schaar der Angehörigen des deutſchen Heeres, 
welche zu Zeugen des großen Tages berufen waren, iſt in ge⸗ 
löſten Reihen vom Altar her dem kaiſerlichen Zuge nachgeſtrömt 
und hat vor den Stufen ihren Platz genommen. 

Der Kaiſer hat ſeine Anſprache vor den Fahnen gehalten 

und feinen Entſchluß ausgeſprochen, der Aufforderung der deutſchen 
Fürſten entſprechend, mit Wiederherſtellung des deutſchen Reiches 


die deutſche Kaiſerwürde für ſich und ſeine Nachfolger an der 
Krone Preußens zu übernehmen. Hierauf verlieſt Bismarck die 
Proklamation, deren mächtige Worte widerhallen in der Begeiſte⸗ 
rung, welche die Verſammlung durchdringt. 

Die Proklamation hatte den folgenden Wortlaut: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen, 
nachdem die deutſchen Fürſten und freien Städte 2 9 
müthigen Ruf an uns gerichtet haben, mit Herſtellung des 
Deutſchen Reiches die ſeit mehr denn 60 Jahren ruhende 
deutſche Kaiſerwürde zu erneuern und zu übernehmen, und nach⸗ 
dem in der Verfaſſung des deutſchen Bundes die entj 
Beſtimmungen vorgeſehen ſind, bekunden hiermit, daß wir es 
als eine Pflicht gegen das gemeinſame Vaterland betrachtet 
haben, dieſem Rufe der verbündeten deutſchen Fürſten und 
Städte Folge zu leiſten und die deutſche Kalſerwürde anzu⸗ 
nehmen. Demgemäß werden wir unſere Nachfolger an der 
Krone Preußens fortan den Kaiſerlichen Titel in unſeren Be⸗ 


ziehungen und Angelegenheiten des Deutſchen Reiches führen 


und hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation gegeben ſein 
werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das 
Vaterland einer ſegensreichen Zukunft entgegenzuführen. Wir 
übernehmen die Kaiſerliche Würde in dem Bewußtſein der 
Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte des Reiches und ſei ner 
Glieder zu ſchützen, den Frieden zu wahren, die Unabl ngigfeit 
Deutſchlands, geftügt auf die geeinte Kraft feines Volkes zu 
vertheidigen. Wir nehmen fie an in der Hoffnung, daß dem 
deutſchen Volke vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen 
und opfermuthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und inner⸗ 
halb der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die ſeit 
Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe 
Frankreichs gewähren. Uns aber und unſeren Nachfolgern an 
der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des 
Deutſchen Reiches zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, 
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Ge⸗ 
biete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 


Das letzte Wort dieſer Proklamation war noch nicht verhallt, 
da ergriff der Großherzog von Baden den richtigen — N 


Plötzlich zum Rande der oberſten Eſtradenſtufe vortretend, rief er 
mit lauter, wie von Begeiſterung vibrirender Stimme: „Seine 
Majeſtät, Kaiſer Wilhelm, der Kaiſer von Deutſchland, lebe hoch!“ 
Und ein Hochruf brach aus der Verſammlung, mit einer Sturmes⸗ 
gewalt von brauſendem Donner, als ob jenes Wort des Fürſten der 
elektriſche Funke geweſen wäre, der in einer Mine geſchlagen hätte. 


Die Hände reckten ſich auf zum Gruß und Schwur, die Helme 

wurden geſchwungen, die Blicke leuchteten und dreimal hallte der 
Ruf an den Spiegel⸗ und Marmorwänden hin und hallte an der 
gewölbten Decke wieder, und des Jupiter⸗Ludwig olympiſche 


Perrücke ſelbſt ſchien dort oben davon zu erzittern und zu ſtäuben. 
Das Heer hatte ſeinen Kaiſer proklamirt und aus voller Bruſt 
ſeinen kräftigen Segen dazu gegeben. 
ſtürzten die Thränen. Er drückte dem Großherzog die Hand, der 
Kronprinz neigte ſich tief und ſchien die des Vaters küſſen zu 
wollen. Der Bruder, die Vettern und Fürſten umgaben ihn, 
beglückwünſchend, händeſchüttelnd, von ihm dieſe begrüßt, jene 


umarmt. Dann ließ er die Deputation der Offiziere an ſich 


vorüberpaſſiren und ging an den Reihen der im Saale aufge⸗ 
ſtellten Truppen entlang. Die Mu ſikkorps hatten ſich inzwiſchen 
in dem an die Gallerie öſtlich anſtoßenden „Friedensſaal“ aufge⸗ 
ſtellt. Sie begrüßten den Kaiſer, als derſelbe, von den Prinzen 
Fürſten und Generalen begleitet, den Feſtraum verließ, mit be 
Hohenfriedberger Marſch. Die Offiziere folgten Sr. Majeſtät, die 
Fahnen wurden von den begleitenden Mannſchaften in Empfang 
genommen. 


Der Kaiſer richtete noch am 18. Januar an die deutſchen 
Fürſten und Städte ein im Weſentlichen gleichlautendes Schreiben, 
welches ihnen die Annahme der Kaiſerwürde ankündigte. Ebenſo 
kündigte ein Armeebefehl des Kaiſers an demſelben Tage die 
neue Würde an. 

So war denn der alte Traum des deutſchen Volkes zu 
Wahrheit geworden! Wieder auferſtanden waren Kaiſer und Reich 
aus langem Schlafe erwacht Barbaroſſa und die Thür des alten 
Kyffhäuſer geöffnet. Der 18. Januar 1871 wird allezeit für uns 
Deutſche als der geſchichtlich bedeutſamſte Tag daſtehen. 
langer Zerrüttung und Erniederung hatte ſich unſer Volk zu der 
ſeiner inneren Kraft würdigen Stufe des Ranges unter den Völkern 
emporgehoben, nach mehr denn fuͤnfzigjährigem Verlorengehen der 
Kaiſerkrone krönten die deutſchen Fürſten das greiſe Haupt des 
vielverehrten Helden, deſſen Schwert die Ehre des deutſchen Namens 
über die Erde trug, deſſen Arm die Grenze des Vaterlandes 


Aus des Königs Augen 


Nach 


4 


ſchirmte und die verlorenen Provinzen wieder heimbracht 
Geſammtvaterlande. Dr. R. zum 
— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Januar. 


Der Kaiſer nahm am Donnerſtag gelegentlich eines 
Spazierganges den Vortrag des Staatsſekretärs v. Marſchall in 
deſſen Wohnung entgegen. Im Schloſſe hörte der Monarch die 
Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs des Militärkabinete 
und empfing 
rath Rrauel, 

Bei dem heutigen Fe 
wird der Kaiſer die feierliche Inv ſt tur der Generaladjutanten 
v. Lehndorff und v. Hahnke und des Generals v. Schlichting 
vornehmen Fein ben 

Prinz Frieder e opold von 
wie Win der Bin * Y En 
zunächſt einen Aufenthalt in Italien und A u ne 
und mit feiner Gemahlin die deutſchen ee inte () 


zu beſuchen. Die Abreiſe fol ſchon in nächſter Woche erfolgen. 


Das Befinden der Großherzogin von Oldenburg 


hat ſich abermals gebeſſert. Der Schlaf it bedeutend beſſer, der 


Appetit nimmt zu. 

Aus Anlaß der Feier des 18. Januar werden 
Auszeichnungen ftaitfinden. Außer einer großen von 
Ordensverlethungen und Rangerhöhungen wird eine Anzahl von 
Nobilitirungen kundgegeben werden. Die zu der Feier befohlenen 
Fahnen und Standarten der Leibregimenter find in Berlin ein⸗ 
getroffen. Am heutigen Freitag werden ſie vom Potsdamer 
Bahnhof aus nach dem Palais weiland Kaiſer Wilhelm 's J. 
Die Schmückung der Feldzeichen mit 


Staatsminiſterium ünden 
geladen find, welche der Kaiſerproklamation 1871 


jpäter den deutſchen Geſandten in Braſilien, Legations ⸗ 
fe des Schwarzen Adlererdens 


1 


in Berliner Offizierskreiſen — 


* 


In Medlenburg⸗Schwerin ift aus Anlaß des 25jährigen 


enktages der Neubegründung des deutſchen Reiches ein 


großherzoglicher Gnaden erlaß ergangen für Uebertretungen, 
1 7 — oder Geldstrafen von nicht über 6 Wochen 
w. . belegt waren. 

Der deutſche Botſchafter in London Graf Hatzfeldt ſollte 
nach Gerüchten zurückzutreten beabſichtigen. Die Nachricht iſt 
erfunden. Dagegen wird Graf Hatzfeldt demnächſt einen kurzen 
Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit antreten. 
. 

ger en Geſetzbuches in der von dem 
dr ae vorgeſchlagenen Faſſung ſeine Zuſtimmung ertheilt. 
Feffelung er W der Entwurf eines Geſetzes wegen 
1896 97, die andeshaushalts-Etat von Elſaß ⸗Lothrigen für 
B mie 
ö as Königre re 5 
Bee e 
1 ntrag über die Be 
a eihe von beg chreidungen 5 ruſfiſchen zweiten Staats- 
Aenderung der Beſti 96. Die Vorlage, betr. Ergänzung und 
für die Eiſenbahnen — der Anlage B der Verkehrsordnung 
von Roburit I. Weſt en in Bezug auf die 1 7 
uberwieſen. Der — alit ꝛc. wucde den zuſtändigen Ausf 
wurde zum Mitgli ayeriſche Miniſterialdirektor von Herrmann 

Innerhalb De der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik gewählt. 
ſoeben eine Inf 15 preußiſchen Kriegs mi niſteriums 1 
luriſch — errichtet wunder teehnülcen Zufitute — zunächfi pre 
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abriten beauftragt Der een 1 techniſchen 
Abtheilung und 2 er Inſpektion, beſtehend aus der tech je 
richtet), ſiud u — Handwaffen⸗Abtheilung (proviſoriſch N 
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In der Bu die Verſuchsſtelle für Sprengſtoffe. E > 
Donnerfan die mo getkommillion des Niete gent 
fortnefegt und ez bung des Extraordinariums 2 e 

aurathen zu Poſt wurden nach längerer Debatte . 1 Lan 
bewiligt; für Apolgebäuden nach den vorschläge 000. Elbin 
70 000, Hel polda 87 000 Mt., Dresden 200 00, 2 57 
Schwiebus 9888 106 000, Leipzig 125 000, Leovigüg . 8 
Die Wahlprafungat für Straßburg i. 15 . _ 15 
e Fett) fur pen aus -Huchhain mit 7 
gegen 4 und des Ab r ü & und ⸗Forbach 
mit 7 gegen 5 S 9. Colbus (Elſ) für Saargem In 
für die 55 timmen für giltig erklärt. — Die Kommiſſion 
eſtimmun rſenvorlage hat die folgenden wichtigen 
der Regierung angenommen: „Bei jeder Börſe iſt als Organ 
Ionen liegt 8 ein (oder mehrere) Staats kommiſſare zu beſtellen. 
Befolgun * ob, den Geſchafts verkehr an der Börſe, ſowie Die 
überer An er Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen nach 
berechligt den ns der Regierung zu überwachen. Sie ſind 
— den Born hr e 8 8 — 
or ur Beſeitigung von Mißbräuchen aufzu⸗ 
Und Aber die Pammtſſare — lber heroorgetretene Mängel 

Das Se zu ihrer Abſtellung Bericht zu erſtatten. 
Donnerſiagsſizun al des Antrages Kanitz dit ſchon in der 
Erklärung einftimmi niſchteden. Da die Centrumspartei nach ihrer 

ung verwirft iſt g den Antrag, wie deſſen Kommiſſionsbera⸗ 
Rehrheit felbitkedenp. glatte Ablehnung deſſelben mit großer 
r dem Ab 1 N 

e geordnetenhauſe zugegangene Haushalts 
amen euere ſur 1896,97 e ordentlichen Ein⸗ 
1859 5 auf 1 924 118 169 Mit, die ordentlichen Ausgaben auf 
79 6 61591 mit., die außerordentlichen Ausgaben auf 
15 96 578 Mt.; es ergiebt ſich demnach ein Fehlbetrag von 
9140 000 et., welcher durch eine Anleihe zu decken iſt. Gegen⸗ 
er den Veranſchlagungen des laufenden Elatsjahres ergeben 
die ordentlichen Einnahmen mehr 57 664 350 Mk., die Geſammt. 
in gaben mehr 38 504 350 M. Der Feylretrag von 1896/97 
Aale 19 160 000 m. geringer als Due ir 88 
Rate mu 34 300 000 M. Nach dem Reichshaushaltseta r 
u gone ermäßigt ſich denen N mu DR 1 185 
Rarbeurag Preußens um 1 2 M., während die Ueber ⸗ 
weiſungen See an Preußen ſich um 2 780 620 M. erhöhen, 
Jo daß der F hlbetrag des laufenden preußiſchen Etats thatſachlich 

20 625.528 Al. betrug, mithin der Etat fur 1896097 nur 
eine Ermäßigung des Fehlbetrages um 5 485 528 Mk. aufweiſt. 

Bei der Vorſtands wahl der Centrume fraktion des 
Abgeordnetenhauſes wurde das bisherige Mitglied Freiherr 
don Los nicht wiedergewahlt. Von 69 Stimmen erhielt 
er nur 6. 

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Entwurf 
eines Geſetzes betreffend Abanderungen des Pen ſions 
geſetzes vom 23. März 1872 bezweckt, die bei Anwendung 
dieſes Geſetzes und der Weroronung vom 28. Mat 1846, be⸗ 
treffend die Penſionirung der Lehrer und Beamten an höheren 
Unterrichtsanſtalten mit Ausſchluß der Univerſitäten, hervor- 
getretenen Schwierigkeiten zu bejeitigen, insbeſondere klare Vor⸗ 
ſchriften über die bei Penſionirung der Lehrer anzurechnenden 
Dienſtzeiten zu ſchaffen. — Im Abgeordnetenhauſe haben die 
Abgg. Roeren, Köhler (Trier), Glattfelder, Euler und Das bach 
einen Antrag auf Abänderung des Geſetzes über gemeinſchaft⸗ 
liche Holzungen vom 14 Mäcz 1881 eingebracht. 8 

Die Lange der preußziſchen Staats eiſenbahnen hat 
— von 3195,17 km. bei Beginn des Jahres 1870 auf 25 881.84 

1894/95 vermehrt. 
Im dayeriſchen Wororbnstenbaue iſt ein Antrag auf 
Ronvertirung der Aproz. Staatsſchuld und Eiſenbahnſchuld zu 
3½ Proz. von der geſammten Centrumefrattion eingebracht 
worden. Die Zinserſparniß betrüge etwa 5 Millionen, 
und 2 zur Erleichterung der Bodenzinſen in Ausſicht genommen. 
Die Stellung der Regierung ist noch zweifelhaft, Die Annahme 
nirages durch den Landtag aber geſichert. — Eine jpätere 
eldung vom Donnerſtag deſagt: Das Ahgeorbnetenhans 
Antra, er der Beratung der Konverſionsanträge den modifizir 
jet Daller, die Regierung möge die Konveiſion der vierpro⸗ 
in — aatsſchuld in eine dreieinhalbprozentige thunlichſt bald 
em dell gebmen, ſowett rechtliche Bedenten nicht beiteben, nad: 
ie d 12 Antrag die Billigung des eee 
Antrag — tte, mit 121 gegen 12 Stimmen an. - K 
war abgelehnt Serben n auf eine dreiprozentige Konverſio 
Im bay riſchen Finn R 
daß ver ; dausſchuſſe theilte der Juſtizminiſter mit, 
eh ung 90 genehmigt gabe, die bedingte Ber: 
Die Ränge Rommifen des 16 0 uf en 
nN ahn einen Aeg des. Fa genden 
ff (mtl) an, den Minifter aufzufordern, der Hebung des 
etbiloungsſchulweſens erhöhte Aufmertſamteit zusumenken. 
u 425. „Deuiſche Kolonialblatt“ veröffentlicht einen Nunderlaß 
ſerlichen Gouverneurs von DeutſchOſtaf rita, 


davon 


r e e a 1 a el 


mit aller Strenge darauf zu achten, daß nicht als Träger, oder 
unter ſonſtigen Vorwänden Sklaven unter das Perſonal der 
ſcarawanen eingeſchoben und heimlich zur Küſte geſchleppt werden. 
Die Bezirksämter werden erſucht, die an der Küſte ankommenden 
Karawanen nach dieſer Richtung hin noch einer beſonderen Prüfung 
zu unterziehen. 

Die ſozial iſtiſche Genoſſenſchaftsbäckerei in Berlin 
wird ſich am 1. April nach dretjährigem Beſtehen auflöſen 
und den Betrieb einftelen; Verminderte Kundſchaft und hohe 
Gehälter ſollen Schuld daran ſein, daß die Genoſſenſchaft nicht 
konkurrenzfähig bleiben kann. Es läßt tief blicken, daß die „Ge- 
noſſen“ es vorziehen, ihren Bedarf an Backwaare bei bürgerlichen 
Bäckern zu decken. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Kreis Zuin, 16. Januar. Der Gaſthofbeſitzer K. zu Gr.⸗Mirkowitz 
feuerte auf ſeine Frau zwei Revolverſchüſſe ab, ohne jedoch zu 
treffen. K., ein noch junger Menſch, hat ſich in letzter Zeit dem Trunke 
ergeben und öfter ſchon Anfälle von Säuferwahnſinn gehabt; in einem 
ſolchen Anfalle griff er zun Mordwaffe. Nunmehr befindet ſich K. zur Be⸗ 
obachtung im Kreiskrankenhauſe zu Wongrowitz. 

— Schlochau, 15. Januar. Am 14. d. Mts. verſtar b nach längerem 
Leiden im Alter von nahezu 79 Jahren der königliche Oberförſter a. D., 
Rittergutsbeſitzer, Ritter pp. Herr Eugen Furbach auf Stolzenfelde. 
Der Verſtorbene war eine Reihe von Jahren im Staatsdienſte als Ver⸗ 


Grundbeſitzer im Kreiſe anſäſſig und hat ſich in einer größeren Anzahl 
von Ehrenämtern um die Verwaltung des Kreiſes ſehr verdient gemacht. 
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes widmet ihm einen gebührenden ehren⸗ 
vollen Nachruf. 5 25 

— Schöneck, 15. Januar. Der hieſige Darlehnskaſſenverein will eine 
Pfennig⸗Sparkaſſe einrichten. Die einzuzahlenden Marken ſollen 
in einigen öſſentlichen Geſchäften käuflich ſein. — 117 Mark haben die 
Lehrer zur Anſchaffung warmen Frühſtücks für arme Kinder der Stadt aus 
den Erträgen des Peſtalozziabends hergeben können. 

— Bromberg, 16. Januar. Die Wahlen zur erweiterten Handels⸗ 
tam mer für den Bezirk Bromberg, die am Montag begannen, find 
geſtern mit der in Gneſen erfolgten Wahl zu Ende geführt worden. Es 
wurden folgende 24 Herren gewählt: im 1. Wahlbezirk (Stadt- und Land» 
kreis Bromberg) Fabrikbeſitzer Hermann Franke, Bankier Louis Aronſohn, 
Kaufmann Emil Werkmeiſter, Fabrikbeſitzer Hermann Dyck, die Kaufleute 
Rudolf Zawadzki, Karl Beck, Iſidor Moſes und Leo Matthes — ſämmt⸗ 
lich aus Bromberg — und Kaufmann Julius Wegener⸗Schuliſt; im 2. 
Wahlbezirk (Kreiſe Wirſitz, Schubin, Znin) die Kaufleute Leſſer Baerwald, 
Bernhard Schwarz und Anton Gremezynski — ſämmtlich aus Nakel; im 
3. Wahlbezirk (Kreiſe Inowrazlaw und Strelno) die Kaufleute Goeke⸗ 
Montwy, Julius Levy, Moritz Neumanu, Lucian von Grabsli und 
Bankier Salomonſohn aus Inowrazlaw; im 4. Wahlbezirk (Kreiſe Gneſen, 
Mogilno, Witkowo, Wongrowitz die Kaufleute Samberger, Gimtiewiez, 
Schilling und Waldſtein — ſämmtlich aus Gneſen; im 5. Wahlbezirk 
(Kreiſe Czarnikau, Filehne, Kolmar) die Kaufleute Viktor Groß, Paul 
Dreier und Wilhelm Roſengarten, alle aus Schneidemühl. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Locales. 
Thorn, 17. Januar 1856. 

x [Perſonalien bei der Steuer.] Es find 
verfegt worden: der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Stadmann 
aus Frankfurt a. M. als Haupt⸗Zollamts⸗Koutroleur nach 
Thorn, der Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Bock aus Kalteherberg 
als Ober⸗Steuer⸗Kontroleur nach Neuenburg, der Steuer⸗Aufſeher 
Bürger le aus Graudenz als Steueramts⸗Aſſiſtent nach 
Marienwerder, der Steuer⸗Aufſeher für die Zuckerſteuer Böttcher 
aus Melno als Steuer⸗Auſſeher nach Graudenz, der berittene 
Steuer-Aufſeher Kramp in Tütz als Steuer⸗Aufſeher für die 
Zuckerſteuer nach Marienburg, der berittene Grenz⸗Aufſeher 
Weber aus Dorf Ottlotſchin als berittener Steuer: 
Aufſeher nach Tutz, der Grenz- Aufſeher Adomelt aus 
Erüneiche als berutener Grenz⸗Anſſeher nach Dorf Ottlotſchin. 

» [([Kirchliche Für bitte.] Auch das weſtpreußiſche 
Konſiſtorium in Danzig hat an ſämmtliche Geiſtliche der Provinz 
Wellpreußen einen Erlaß gerichtet, wonach bei dem Hauptgo tes⸗ 
dienſt am nächſten Sonntag eine beſondere Furortte 
für Konig und Vaterland in das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet einzufügen iſt. 

)⸗( [Kandidaten des höheren Lehramts im 
Dienſte wiſſenſchaftlicher Inſtitute.] Der Di⸗ 
rektor des Meteorologiſchen Inſtituts in Berlin hatte an den Mi⸗ 
niſter Dr. Boſſe den Antrag gerichtet, daß den Kandidaten des 
höheren Lehramts eine auf ein bis zwei Jahre auszudehnende 
Thätigkeit als Aſſiſtenten am genannten Inſtitute angerechnet 
werden möge, als ob ſie während dieſer Zeit im Schuldienſte 
thätig geweſen wären. Der Miniſter hat dieſem Antrage zwar 
nicht im vollen Umfange entſprochen, indeß angeordnet, daß der⸗ 
gleichen Kandidaten, die von ihrer Beſchäftigung am Meteoro⸗ 
logiſchen Inſtitut Anzeige machen, ihre Rechte in der Anciennetäts⸗ 
lie in jeder Beziehung unverkürzt bleiben, und daß dieſe Thätig⸗ 
feit auf die Wartezeit der Kandidaten bis zur definitiven Mus 
ſtellung unverkürzt zur Anrechnung kommen ſoll. In gleicher 
Weiſe ſind auch diejenigen Kandidaten zu behandeln, die als 
Aſſiſtenten am Aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium und am Geodäti⸗ 
ſchen Injtitut in Potsdam, an der Biologiſchen Anſtalt auf Hel⸗ 
goland, der königlichen Bibliothek zu Berlin, einer Univerſitäts⸗ 
bibliothek oder an einer Anſtalt (Inſtitut, Seminar, Sammlung, 
botaniſcher Garten, Sternwarte ꝛc.) der Philoſophiſchen Fakultat 
der Landesu niverſitäten einſchließlich der Akadamie in Münſter und 
des Lyceum Hoſtanum zu Braunsberg, ſowie als Aſſiſtenten an 
phyſitaliſchen und chemischen Inſtituten der techniſchen Hochſchulen 
beſchäftigt werden. 

(O) [Der Central-Ausſchuß für Jugend- 
und Voltsſpiele in Deutſchland,] der ſeit Jahren 
auch die Förderung der verwandten Leibesübungen in freier Luft 
in ſein Programm aufgenommen hat, Vorſitzender Abgeordneter 
von Schenckendorff, beruft zum 11. und 12. Juli den zweiten 
Allgemeinen deutſchen Kongreß nach München ein. Alle 
Freunde kräftiger Leibesübungen, deren Ziele die Geſundung des 
Voltslebens und die Hebung nationaler Kraft bildet, ſind zum 
Kongreß eingeladen. Die Geſchäftsführung am Kongreßorte hat 
der Konigliche Wirkliche Rath Weber in München übernommen. 
Die allgemeine Geſchäftsführung des Central-Ausſchuſſes liegt in 
Händen des Direktors Raydt in Hannover. a a 

+7 Rufiiide Staatspapiere in Deutſch⸗ 
land.] Der Bundesrath hat ſich in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung 
damit einverſtanden erklärt, daß diejenigen neuen Stücke der 
ruſſiſchen zweiten Staats⸗-Prämien⸗ Anleihe 
von 1866, welche an Stelle eingezogenen, mit dem deutſchen 
Stempel auf Grund des Geſetzes, betreffend die Inhaberpapiere 
mit Prämien, vom 8. Juni 1871 vorſchriftsmäßig verſehener der⸗ 
artiger Schuldverſchreibungen zur Verausgabung gelangen, Dur.) 
Aufdruck einer beſonderen Beſcheinigung als in Deutſchland 
umlaufsfähig anerkannt werden, und den Reichskanzler er⸗ 
mächtigt, die zu dieſem Zwecke erforderlichen Ausführungs- Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen. Hierdurch ſoll vermieden werden, daß Be⸗ 
ſitzer ſolcher Schuldverſchreibungen, deren Erſatzſtücke mangels ge⸗ 
horiger Abſtempelung vom Verkehr in Deutſchland ausgeſchloſſen 
ſein würden, durch den Umtauſch benachtheiligt werden. 


walter der Oberförſterei Zander brück und Lindenberg thätig, demnächſt | 


+ [Folgende Poffendungen] lagern bei der Ober⸗ 
Poſtdirektion in Danzig als unbeſtellbar: Einſchreibbrief an 
Zimmermann in Schöneberg bei Berlin, aufgegeben in Marienburg 
4 Oktober 1895; Einſchreibbrief an Tomrell'ſche Eheleute in 
Sarosle bei Doſſoezyn, aufgegeben in Graudenz 11. September 
1895; Einſchreibbrief an Eduard Mangeluß in Rowinpol (Rußland), 
aufgegeben in Dt. Eylau 2. Juni 1895; Einſchreibbrief an Fritz 
Dörge in Budapeſt, aufgegeben in Rieſenburg 25. September 
1895; Einſchreibbrief an Frau Louiſe Schreiber in Schönſee 
(Weſtpr.), aufgegeben in Schwetz (Weichſel) 15. Oktober 1895; 
Packet an Frau Caroline Budzinski in Graudenz, aufgegeben in 
Gollub 26. November 1895. Die Abſender der genannten 
Sendungen werden aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen zur 
Empfangnahme der Sendungen zu- melden, widrigenfalls über die 
Sendungen zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wird. 

[Der Bezirksausſchuß in Marienwerder! fällte 
in feiner Sitzung am 15. d M. eine bemerkenswerthe Eutſcheidung, 
mit welcher ſich vielleicht noch das Ober⸗Verwaltungsgericht be⸗ 
ſchäftigen dürſte. Der Bezirksausſchuß hat nämlich in Gemäß⸗ 
heit der SS 4 und 5 des Geſetzes wegen Aufhebung der direkten 
Staatsſteuern vom 14. Juli 1893 zufolge Klage der Kreiſe 
Briefen und Marienwerder den Grundſatz ausgesprochen, daß die 
fis kaliſchen Dienſtwohnungen in Zukunft der Kreis⸗ 
beſteuerung ebenfalls unterliegen. 

85 [Auf dem Thorner Hauptbahnhof] hat am 
Dienſtag Abend ein Arbeiter aus Podgorz eine Quantität 
Steinkohlen entwendet. Bei dem Diebſtahl wurde er 
von dem Gendarm Herrn Reich-Podgorz abgefaßt. Die Ange⸗ 
legenheit iſt zur Anzeige gebracht und der Dieb ſieht jetzt ſeiner 
Beſtrafung entgegen. 5 

+ lerleoigte Schulſtellen.] Stelle zu Adl. 
Bochlin, Kreis Marienwerder, kathol. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor v. Homeyer zu Mewe). Stelle zu Ma lank owo 
Kreis Culm, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu 
Brieſen.) Stelle in Neukrug, Kreis Schlochau, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpeklor Katluhn zu Pres lau.) 

(i:) [Fahnenfluchtig.] Der Kanonier Buſ ann von 
der druten Abtheilung des Artillerie-Regiments Nr. 35 in Mas 
rienwerder hat ſich von ſeinem Truppentheil entfernt und wird 
als fahnenflüchtig erklärt. Die Behörden werden erſucht, den⸗ 
ſelben zu verhaften und dem Truppentheil zuzuführen. 

“ [Verhaftetl wurde geſtern in Pod gorz ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches hier in Thorn ihren Dienſt ohne geſetzmäßige 
Urſache verlaſſen hatte. Sie wurde ihrer hieſigen Dienſtherrſchaft 
wieder zugeführt. 

+ lStrafkammerſitzung vom 15. Januar.] Wegen eines 
im März v. J. in Giertowo verübten Kartoffeldiebſtahls wurde dem 
Schiffer Johann Man drzejewski aus Damerau eine Ztägige 
Gefängnißſtrafe auferlegt. — Die Schäferknechtsfrau Catharina Jane 
kowska geb. Dzialdowska aus Wangerin war beſchuldigt, in 
Wangerin zu verſch iedenen Malen das Hebammengewerbe ausgeübt zu 
haben, ohne daß ſie die Hebammenprüfung abgelegt hatte und als Hebamme 
konceſſionirt war. In einem Falle ſollte ſie ſich auch der gefährlichen 
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben, indem ſie bei einer Wöchnerin 
Maßnahmen angriff, die für das Leben und die Geſundheit der betreffenden 
Perſon höchſt gefährlich waren. Die Angeklagte wurde wegen gefährlichen 

Körperverletzung und Hebammenpfuſcheret zu 3 Monaten Gefäugniß ver» 
urtheilt. — Gegen den Arbeiter Guſtav Müller aus Schlüſſſel⸗ 
mühle und den Eigenthümer Auguſt Gehrt aus Rohrmühle wurde 
wegen verſuchter Nöthigung und Freiheitsberaubung auf eine Ztägige 
Geſängnißſtrafe ertannt. — Die Käthnerfrau Roſalie Witttowsta 
geb. Cliwinsta aus Schlonz, welche der Körperverletzung in 2 Fällen, 
der Beleidigung, des Hausfriedenbruchs und der Nöthigung angeklagt war, 
wurde wegen Körperverletzung in einem Falle zu 20 Mark Geldpraſe evetl. 
4 Tagen Gefängniß verurtheilt, hinſichtlich der übrigen Vergehen erfolgte 
die Freiſprechung der Angetlagten. — Die Proviautamtsarbeiter Andreas 
Buchholz und Martin Alerandızat von hier befanden ſich am Abend des 
16. November v. J. auf der Culmer Vorſtadt; ſie waren, nachdem ſie 
ihren Arbeitslohn erhalten hatten, aus der Stadt gekommen und ſtanden 
im Begriffe ſich von einander zu verbſchieden und nach Hauſe zu gehen. 
In dieſem Augenblick kam der Maurergeſelle Theodor Glaza von hier 
und der Abeiter Anton Le wan dowstiaus Bistupitz an ihnen vorüber. Von 
ihren verſetzte Glaza ohne jede Verlaſſung und ohne vorher ein Wort zu 
jagen, dem Arbeiter Alexandrzat einen Meſſerſtich in den Kopf. Lewan⸗ 
dowski hingegen ſtürzte ſich auf Buchholz und brachte dieſem 3 Meſſerſtiche 
in den Kopf bei. Dem Alexandrzat entfiel bei dieſer Gelegenheit ein 
Packet, in welchem ſich Fleiſchwaaren befanden. Dieſes eignete ſich Glaza 
an. Letzterer hatte ſich dieſerhalb wegen gefährlicher Körperverleßung und 
Unterſchlagung zu verantworten. Gegen Lewandowski dagegen lautete die 
Anklage nur auf vorſätzliche Körperverletzung. Wegen leßieren Vergehens 
wurde dem Glaza eine Ijährige, dem Lewandowski eine Ijährige und 6 
monatliche Gefangnißſtraſe auferlegt. Von der Anklage der Unterſchlagung 
wurde Glaza freigeſprochen. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Januar. Von der Bande 
des Boguslawski, deſſen Feſtnahme bereits gemeldet wurde, werden 
immer neue Verbrechen bekanni. Die Räuber haben auch in Galizien 
zahlreiche Einbrüche verübt, und noch in den letzten Tagen it nahe an der 
preußiſchen Grenze bei Sosnowiee ein äußerſt frecher Raubanfall von den 
noch in Freiheit befindlichen Mugliedern der Bande ausgeführt worden. 
Inzwiſchen iſt wiederum einer der Verbrecher verhaftet worden. 


(For ebung im zweiten Blatt). 


Vermiſchtes. 


Spionage⸗Prozeß. In Krakau hat der Prozeß gegen 
die Civilperſonen begonnen, die gemeinſam mit dem Feuerwerker 
Bradil im Oktober v. Is. wichtige militäriſche Gehelmpläne an 
Rußland ausliefern wollten. Das Kriegsgericht hat Bradil zu 5 
jährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Seine Melſchuldigen, der 
Ruſſe Schuhmacher Kozerskt, der preußiſche Untertgan Verſiche⸗ 
rungsagent Strumpfner, deſſen Frau und Tochter ſind der ver⸗ 
ſuchten Spionage bezw. der Mitſchuld angeklagt. Die Verhandlung 
wird geheim geführt. 

Eine theure Doktorrechnung hatten, ſo ſchreibt die 
„Magdeburger Zeitung“, vor einiger Zeit die Hinterbliebenen 
eines in Magdeburg verſtorbenen Herrn erhalten. Der Arzt 
hatte für jeden Beſuch 100 Mark berechnet, und ſo war denn 
das ſtattliche Sümmchen von 3500 Mart zuſammengekommen. 
Der Pfleger des Nachlaſſes hatte Widerſpruch gegen die nach 
ſeiner Anſicht zu hohe Forderung erhoben, er wollte für die 
Beſuche insgeſammt nur 325 Mart bezahlen. Der Arzt erhob 
Klage, die nun zur Entſcheidung kam. Das Gericht ſchloß ſich 
der Anſicht des Nachlaßpflegers an, da es unergeoli.y ſei, wenn 
der Verſtorbene wirklich gejagt haben ſollte, daß er dem Arzt für 
jeden Beſuch 100 Mart zahlen konne, und jegte die Hoge der 
ärztlichen Forderung auf 375 Mark feſt. 

(Horijetzung um zweiten Blatt.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


W Zwischenhandel 
Bu den 8 und Farben von 1 bis 18 Mark per 
Beh enbestellungen re des Gewünschten erbeten, = 
eutsohlands grösstes Speclalhaus für Seidenstoffe u, Sammete Ss 
Miene 4 Jie, Königl. Niederl. Hofliet., Berlin, Leipzigerstr, 43. Bits 


Am 15. d. Mts. entschlief nach längerem Leiden unser 
lieber Kollege, der Bureau-Assistent 


Herr Franz Tiedtke. 


Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden. 
Mocker, den 16 Januar 1896. (281) 


Die Beamten des Amtes und Gemeindeamtes. 


begründung des deutſchen 


Anfang 8 Uhr. 


Antiquarisch 
AT} 30 
für 30 Pf. 
2 
: (statt 2 Mark.) 
2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn's 


von Adolf Prowe. — Bise ıof Christian, der 
Schöpfer, Preussens und Coppernikus und 


zum erſten Mal.) 


Heute Morgen 7½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſer theurer Vater, Schwieger- und 
Großvater, nachdem 12 Tage vorher 
unſere inniggeliebte Mutter ihm in 
die Ewigkeit vorangegangen, der 
Böttcherme iſter 


Sohützenhaus. 


Sonnabend, den 18. Januar er:: 
Zur Feier der Tg des Tages der Neu⸗ 
eiches 


Großes patriokiſches Concert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. von Borcke Nr. 21. 


Zur Aufführung kommen u. A. Stücke für Heroldstrompeten (in Thorn 


Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Glatte u. bombenfichere Bahn: 


Volksgarten. 


Sonnabend, 1 18. Januar: 
Großes Schlachtefeft 


Orchestrion-Concert. 
(285) Paul Schulz. 


Fries es Restaurant, 
Mocker, Thornerſtr. 39. 
Sonnabend und Sonntag: 


Eintritt 30 Pfg. 


290) 
Hiege, Stabshoboiſt. 


sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v. 


Walter Lambeck. 


Wilhelm Dressler 


im 79. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 17. Januar 1896 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag den 20. d. M. Nachmittags 2½ 
Uhr vom Bürgerhospital nach dem 
altſtädt Kirchhofe ſtatt. (294) 


beſtehend aus: 


BIO HH eee 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen hocherfreut an. Thorn, im Januar 1893. 


Thorn, den 17. Januar 1896. BES 


Concurswaaren-ÄAusverkauf! 


Das zur Putzmacherin Luise Fischer'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Warenlager, 


garnirten und ungarnirten Damen⸗ und 
Kinder⸗Hüten, Sammeten u. ſ. w, 


taxirt auf 4113 Mark, ſoll im Ganzen verkauft werden. 
; Schriftliche Offerten ſind nebſt einer Bietungskaution von 200 Mark bis zum 
1. Februar bei dem Unterzeichneten abzugeben. 
Beſichtigung des Lagers an den Wochentagen. 


Bockbier, Kaſſeler Rippeſpeer 
mit Grünkohl. (289) 


Leibitsch. 


Sonnabend, den 18. Januar er., 
von Nachm. 5 Uhr ab: 


; £rifche Wurf, 
> (eigenes Fabrikat), 
wozu ergebenſt einladet 


(261) W. Miesler. 


Heute Tonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
Fr. Grütz⸗, Blut: 

u. L berwürſtchen. 


292) 


„Marke... 


Richard Wegner 
und Frau. 
eee 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeſſter Poesch’ 
ſchen „Armenlegats“ für das Jahr 1895 im 
Betrage von 940,26 Mark ſind den = 


(286) 


gegründet unter dem Protectorate 
der Königl. Italien. Regierung. 


mentariſchen Beſtimmungen gemäß von uns 
vertheilt und durch die Herren Armenbezirks⸗ 
und Hoſpitalvorſteher am 24. Dezember 1895 
ausgezahlt worden. 

Es konnten 100 Hoſpitaliten mit je 1,50 
Mark und 237 andere Bedürftige — zumeiſt 


No 1, 3, 4 Mk. 1.05 bis Mk. 1.55, Castel 
Cologna, Castelli Romani. Vermouth und 
Marsala Mk. 1.90, Perla Siciliana Mk. 2.— 
per Flasche. 
(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.) 
Die Weine fowie ausführliche Preis- 
liſten ſind in Thorn durch nachſtehende 


Geſchäften: 


einzelſtehende Perſonen — mit Gaben von Fanen in Bestehen 8 A i 

: j 5 : C. A. Gukseh, nders & Co, A. Kirmes, 

* Bun 1 5 W 2 — — Breiteſtr aße 20, E 1 Hermann Dann A. Krajewski. R 

aa a ER Wind- u. Heiſigegeiſtſtr. Ecke, Ma. e A. Guksoh. Apolph Leetz, 

Seni 1 hr a Kohnert, Colonialwaaren⸗ und J Moritz Kallski, Jullus Mendel, 
Thorn, den 13. Januar 1896. Weinhandlung. 202) 2 ug 


J x 0 
„Sana. Wer befitz LDINR AP Mark 30 Pig. 
mach beſchmuzte Garderobe oder ſolche, die in 10 Loose für 32 Mk. 


acht: 

1. So lange die Stelle des Stadtbauraths 
nicht beſetzt iſt, führt Herr Drechslermſtr. 
Borkowski das Oberkommando der 
gejummten Feuerwehren; er iſt aljo 
auch der Vorgeſetzte der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr und ſteht über dem ſtädtiſchen 
Feuerinſpektor Hrn. Baumſtr Leipolz. 

2. Die freiwillige Feuerwehr hat ihrerſeits 
für dieſe Zeit einen Vertreter für Herrn 
Borkowski namhaft zu machen. 
Dieſem Vertreter iſt die freiwillige Feuer⸗ 
wehr direkt unterſtellt. 

3. Solange Herr Borkowski nicht auf 
der Brandſtelle anweſend iſt, führt die 
der ſtädtiſche Feuerinſpektor in ſeiner 
Vertretung das Oberkommando, er iſt 
alſo für dieſen Fall auch Vorgeſetzter 
der freiwilligen Feuerwehr. 

Thorn, den 15. Januar 1896. (274) 


Der Nlagiſtrats- 
und Polizei- Dirigent. 


Aufforderung. 


Am 18. Januar iſt ein Vierteljahrhun⸗ 
dert vergangen, ſeit im Schloſſe zu Ver- 
Swilles das neue Deutſche Reich errichtet 
ward. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben u. A. be⸗ 
ſchloſſen, dieſen 25 jährigen Gedenktag durch 
Choralblaſen vom Mathhausthurme, ſowie 
Beflaggen der öffentlichen ſtadriſchen Gebäude 
feſtlich zu begehen. Von unſeren Mitbürgern 
aber dürfen wir erwarten, daß ſie auch ihrer⸗ 


Folge längerer ien die Friſche der 
Farbe verloren, der ſende dieſelbe zu 


L. Kaczmarkiewicz 


und er wird ſie von dort hübſch rensvirt an 
Farbe u. Fagon bald u. billig zurückerhalten. 
Winterüberzieher und Winterſachen 
ohne Rückſicht auf den Stoff, Pelze mit u. 
ohne Ueberzug, Pelzgarnituren ꝛc. ꝛc. 
Alles wird dort renovirt u. neu gefärbt. 
Herrenſachen werden auch auf Wunſch reparirt. 


L. Kaczmarkiewiecz, 


Färberei und chem. Waſchanſtalt, 
Inſtitut f. Renovation der Garderobe, 


THOR N, 
36, Mauerſtraße 36. 


IS 


Metzer 


Feinſte Tafellinſen, 
Aſtrachaner Erbſen, 
Geſchälte Victoria- und 
Spliß⸗Erbſen, 
Gut kochende kleine 
Erbſen, 

Weiße Bohnen 

empfiehlt 5 


J. G. Adolph. 
EOGSEBHGEBSGSS 


Wer hustet“ 


rühmlichſt bewährten u. ſtets zuverläſſigen 

R’s 
Brust-Caramellen 
U (he er 


(wohlſchmeckende Bonbons.) 
Helfen ſicher bei Huſten, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗Katarrh und Verſchleimung. 

Durch zahlreiche Atteſte als einzig 


beſtes und billiges anerkannt. 


ö ne men ge Been und| In Pal. C F erbätılich bi Am- Meizer 
reichlichen Flaggenſchmuck ihrer ſte e- [ders e Co. . Begdon uni . 
währten patriouſchen Geſinnung Ausdruck Ed Mohnert in Thorn. (4050) Dombau Geld-Lotterie 


geben. 7 5 . 
Eine gleiche Bitte richten wir an die Zum chem Reini Ziehung 
- Riten vom 7. 10. Februar 1896. 


Bürgerſchaft bezüglich der Gedenktage, welche 


die beiden hieſigen Infanterie -MRegimenter u. Faſſoniren v Herren -u. Damen⸗ 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und von 


u 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 zur 2 Ballkleider 


Beier der 2. jahrigen Wiederkehr der Tage! empfiehlt ſich die altrenommierle einz ge echte 


von Dion am 21. und 23. Januar u Ba 
a de pm Auen Kaczmarkiewien sche 
wegen un Die Jo dt 80e, n ch  Färherei und Haupt. 

b Etabliſſement , gen. Reinigung 
Thorn nur Gerberſtr. 1315. 
Ein gut erhaltener 


Ver Magilirat, 
Jagdſchlitten 


Zweite Berliner 
iſt billig zu verkaufen. 


Pferde ⸗Kotterie. 
eee 


Sichung am 14 u. 15. Februar 1896. 
5 Sack gute 


30 Haupigewinne 
Holzkohlen 


n Wellhe von 
170 000 Mark, 
Gold z Sack 1,00 Wiek. hat abzugeb 
weg eine Goldſäule ug JA Sack 1,00 ik, hat abzugeben 
H. Thomas Jun. 
Schillerſtraße 4. 
Strümpfe! 


un Werthe don 
aller Art bis zu den feinſten werden mit 


25000 Mark 
nur gutem Garn in Wolle und Baum⸗ 


zufammen 
wolle dauerhaft angeſtrickt, neue Strümpfe 


5530 Gewinne 
nach Maaß in eigener Strickerei angefertigt 


im Werthe von 
260000 Mark. bei A. Hiller, Breiteſtr. 32, 2 Tr. r. 
1 mösl, Zimm. mit auch ohne Penſion vom 


32008 1,10 M., 11 Loo = 10,50 M. 
Du haben in der Exped. d. Chorn Sig 1. Februar zu vermiethen Fiſcherſtr. 7. 


6261 Geldgewinne. 
Hauptgewinn: 200 000 Mark. 
Looſe à 3,50 Mk. inch Aach sſlempel.) 
ſind zu beziehen durch die 


Exped. der Thorner Itg. 
FILTITHEITIT) 
Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei (174 
J Gelaszewski. Jalo Bitı 9 
gi junges Mädchen findet frendi. u. billige 
Penſion. Altſtädt. Markt 9, IN 
Breiteſtr. Nr. 41 ſind Schau⸗ 
fenſter und Ladenthüre mit Ja⸗ 
louſie und Scheiben billig zu 
verkaufen. Zu erfr. nebenan 
im Cigarrengeſchäft. 2825 
Wobnung von 2— 3 Zimmern u. Zubeh. 
Win den Vorſtädten v. ſofort od 1. April 
mit Preisangabe geſucht. Gefl. Offerten 
unter 290 in der Exped. d. Ztg. 
Ein möbl. Zimmer 
Ausſicht Bromberger Thor, mit auch ohne 
Beköſtigung billig zu verm. Grabenſtr. 2, 


1 gut gelegene Wohnung, 
2—3 unmöblirte Zimmer, für einen allein⸗ 
ſtehenden Herrn zum I. Februar zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten unter V. 255 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Max Pünchera, Concurs-Ver walter. 


WE“ Velpalmen-Seilenpulver, 
Fabrikat der 


Stettiner Kerzen: und Seifenfabrik in Stettin, 


befter und billigſter Erſatz für Seife, 


große Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, angenehmer, veilchen⸗ 
artiger Geruch, bequemſte Verwendung. 


Verkaufspreis pro Packet A ½ Pfund 20 Pfennige. 
Heinrich Netz, 


Carl Sakrlas, 
S. Simon, 


pn u. ago fee. M dlotter 10 
Dombau 


Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


In Thorn zu haben bei: Bernh. Adam, Bankgeſchä't, St. von 
Kobielski, Kaufm., Breiteftr. 8, Ernst Lambeck, Rathebuchdruckerei. 


Oſtpr. graue Erbſen, Di wege von Sauptmenn, Fritsche 
Culmerſtr 


Benjamin Rudolph. 


Heute Sonnabend 
Abend: 


friſche Grütz, Blut ⸗ 
u. Leberwürſtch n. 
A Rapp, Neuſt Markt 14. 


Fürstenkrone. 
Bromberg. Vorſtadt, I. Linie. 


Sonnabend, den 18. Januar: 
Tanzkränzchen. 


Es ladet ein 
A. Standarski. 


251) 


οοοοοͥ , οοhο 
I Leibitsch 
Schlittbahn 


Halte meine geheizten Lokalitäten 
für „Schlittenparthien “ u. „Geſell⸗ 
ſchaften“ beſtens empfohlen. 


Bi 


Zu haben in nachſtehenden 
(50 


E. Szyminskl, 

3 M. Wendisch Nachf. 
A Wollenberg. 

Joseph Wollenberg 


Rütz, 


6261 beldgewine. 


Auerkannt gute Speiſen. 
Vorzüglicher Caffee. 


Kalte und warme Getränke 
in reicher Auswahl. 


Verſchied. Sorten „Bier vom Faß“. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 
202) W. Miesler. 


zu vermiethen aße 4. 
> ran n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
LComtoir geeignet, vom 1. April zu verm. 
(4258) I. Kaliseher Baderſtr. 2. 
m neuerbauten Hauſe, Hundeſtr. Nr. 9 
find Wohnungen, beit. a. 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Entree und Zubehör, ſowie 
1 heller Keller, d. ſich als Werkſtätte, Lager⸗ 
raum od Geſchäftskeller eignet, v. 1. April 96 
zu vermiethen. Zu erfragen Seglerſtr. 1, aftliche Wohnung, 
Eing. von der Bankſtr. aus bei F. Jeske Nr. 15, v. 1. Jauuar 1896 
öbl. Zimmer f ı od. 29 v. 1. zebr ] zu vermieten. S. Soppart. 
3. v. HM. Kadatz Wwe., Schillſtr. 5 Io) Etage, möbl. Zimm., a. zuſammeng. u 
r r Se III. 


Baderſtraße 23 


iſt eine ſchöne freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
cr. zu vermiethen. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachfg. 
Gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß 
uu baben. Brückenstraße 16, 1 Tr. 
Ar 4 Zimmer, Küche und 
III. Etuge, allem Zubeh. f. 600 M. 
> 1. April zu verm. Emil Hell, Greiteſtr. 4. 
Die bisher von Herrn Asch innegehabte 
herrſchaftl. Wohnung. Katharinen⸗ 
straße 10, II, beit. aus 5 Stuben, Balkon, 
Mädchenſtube und Zubehör iſt vom 1. April 
zu vermiethen. Nadzielski. (270 


Möbl. Zimm zu verm. Gerechteſtr. S. 
Ein fein möblirtes 
BE 


Zi — 
= Zimmer 
iſt zu vermiethen. Bäckerſtraßte 15, II. 

j Die 1. Etage 

in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 

Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 

Thomas jun. 
1 möbl. Wohnun 

mit Burſchengel aß Bacheſtraße 15. 
1. Wohnung an ruhige Leute zu verm. 
Zu ers. Koppernikusſtr. 21 i. Laden. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Entree u. Zubehör zu vermiethen. 
A. Wohifeil, uhmacherſtr. 

Daſelbſt eine kl. Wohnung zu vermiethen. 


Laden u. Wohnungen 
zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 22. 
ie von Herrn Hauptmann Sehaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 
Mellin⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke ift verſetzungs⸗-]“ Evang. Schule zu Holl. Grabia. 

halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Vorm. 10 Uhr: Herr Kandidat Baumgarten 


Conrad Schwartz, Zwei Blätter. 


Schul ⸗ 


— * 


Einen jungen 


Foxterrier 


hat billig zu verkaufen. (241) 
F. Bartel, Nicherſtr. 34. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Sonnabend, den 18. Januar 1896. 
Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Am 2. Sonntag n. Epiph., d. 19. Januar cr. 
Altſtädt. Evang. Kirche. 
Gedächtnißfeier der Wiedererrichtung des 
deutſchen Reiches. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuftädt, evang. Kirche. 
Vorm. 9˙% Uhr: Herr pänel. 
Nachher Beichte — Feat 5 
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Miſſions⸗Inſpektor Kauſch aus Berlin. 


Neuſtüdt. evang. Kirche. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diwiſionspfarrer Schönermaark. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienst. 

err Prediger 

Nachher Beichte und Abendma 

Evang. Gemeinde zu Podgorz. 


aug 
Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Derr Pfarrer Endemann. 


Pfefferkorn. 
hl. 


Eisbahn Grähmähleti 


